
unſerer Berechnung der Waſſerſteuer. t
gern zu, daß nicht alle Hausbeſitzer in der glücklichen

Lage ſind, freies Waſſer für ſich zu haben, aber zu
geben müſſen alle Hausbeſitzer, daß eine Verſteuerung

Für Hentſchthum, Thron und Altart
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Organ für das werkthätige Volk.
Verleger: Otto Schröder. Verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Unterberg 3.

Für unverlangt zugeſandte Manuſkripte übernimmt die Redaktion keine Verbindlichkeit.

Erſcheint jeden Sonnabend.
Vierteljahrspreis: frei ins Haus 1 Mk. 50 Pf.

für Halle und Giebichenſtein
Einzelnummer 10 Pf.

Halle.
Geringe Arbeit, großer Erſolg!
Die Halleſche Reform gelangt durch unſere

Vertrauensmänner zur regelrechten Verbreitung
auf dem Lande im Saalkreiſe. Jn der Stadt
durch öffentliche Vertheilung. Wir bitten die
Männer und Frauen aus dem Mittelſtande, rege
für neue Leſer zu wirken und namentlich in den Ge
ſchäften zu kaufen, die unſere Zeitung mit Anzeigen
unterſtützen.

Noch einmal bevor wir ſcheiden ſollt Jhr meine
Weisheit vernehmen ſo meinte der Herr Geheimrath
Dugend am Dienſtag. Die einberufene Verſammlung
war ſehr zahlreich von den „Rothen“ beſucht; der
MiſchmaſchCandidat ließ in ſeiner Rede durchblicken,
daß er in der Agitation doch etwas hinzugelernt hatte.
Die bis auf die Knochen monarchiſch geſinnte Rede
war die alte, jedoch nun iſt er auch bereit, allen zu
helfen, ſogar den Bewohnern vom „Schlamm“ gab er
auf die Anfrage eines „Louis“ den Troſt, daß er auch
„ſie“ unter die „wirthſchaftlich Schwächeren“ rechne.
Die Vorſtellung, die die „Genoſſen“ als Eiertanz des
MiſchMaſch bezeichneten, benutzte die blutgierige Rotte
wie gewöhnlich für ſich auszuſchlachten. Kam auch
ein Fünkchen Vernunft einmal zum Vorſchein, ſofort
wurde es durch das rohe Gebahren ſchnell verlöſcht.
Der von den Genoſſen gepredigte Anſtand hielt in ihren
Reihen nicht lange vor; als ihnen nicht unbeſchränkte
Redefreiheit gewährt wurde, fingen ſie an lebendig zu
werden. Jeder Schwätzer hatte einen beſtimmten Punkt.
Zuerſt kam „die Giftnudel“ an die Reihe, dann mußten
anweſende Perſonen ſich abkanzeln laſſen. Auch bei
dieſer Verſammlung vermißten wir den überwachenden
Polizeicommiſſar, ſo ſchien der Leiter der Verſammlung
mit ſeiner Profeſſorenweisheit auch nichts ausrichten
zu können.

Der geſtellte Schlußantrag machte die Rotterappelich,
ſie ließ die Marſeillaiſe ertönen und ſo wurde die
Dugend Verſammlung geſchloſſen.

Dieſe Verſammlung hat wiederum gezeigt, daß es
ſehr wohl am Platze iſt, zu erklären, Sozialdemokraten
und Juden haben keinen Zutritt, ferner, daß diejenigen
Parteien, die Furcht vor der Sozialdemokratie zeigen

einfach abgewirthſchaftet haben.
Königstreue Männer und der MiſchMaſch

im Weißenfelſer Kreiſe ſcheint diesmal wirklich alle
Sonderintereſſen bei Seite gelegt zu haben. Wir fanden
im „Volksblatt“ den Wahlaufruf, der beginnt: „Treu
und feſt zu Kaiſer und Reich u. ſ. w. wählt Ritter
gutsbeſitzer Dippe zu Plotha. Unter den unterzeichneten
vereinigten Vorſtänden finden wir angeführt General
lieutenant z. D. v. Wodkke, Oberſtlieutenant a. D.
ZinkenSommer, Rechtsanwälte, Oberlehrer, Oberarzt
u. ſ. w. Man möchte ausrufen o, heiliger MiſchMaſch,
wo bleibt die Moral? Sie vereinten ſich, um den

Sozialdemokraten zu beſiegen, dabei unterſtützen ſie das
Organ mit großen Jnſeraten. Jn derſelben Nummer

laſſen die Genoſſen an dem Kandidaten keinen guten
Fetzen.

Wie zahm das klingt, wenn man im Volksblatt
zu leſen bekommt: „Treu und feſt zu Kaiſer und Reich,
zu König und Vaterland und dann unterſchrieben von
den „großen“ Männern.

Auf die wiederholten Anzeigen, daß mehrere
Firmen nicht den Jnhaber des Geſchäfts außerhalb des
Geſchäftslocals angeſchrieben haben, erklären wir, daß

ſich die Beſchwerdeführer an den Schutzverein für Handel
und Gewerbe wenden wollen, damit dieſer etwas Be

d äftigung findet.
auch nicht im Amerikaniſchen Schuhbazar, deshalb kann
es uns gleich ſein, zu wiſſen, wer Jnhaber iſt.

Wir kaufen nicht bei Eduard Cohn,

k Jmmer wieder werden wir interpellirt betreffs
Wir geben ja

Halle a. S., den 18. Auni 1898.
Durch die Poſt: 1 Mk. 50 Pf excl. Beſtellgeld.

(Poſt-Zeitungsliſte Nr. 3162.)
Jnſerate: die viergeſpaltene Petitzeile 15 Pf.

Zu beziehen durch die Expedition: Unterberg 3.

des Waſſers nicht am Platze iſt. Wozu zahlen wir
die hohen Steuern? Dieſe Summen müßten wahrhaftig
dazu reichen, den Bürgern etwas zu bieten, einen Be
darfsartikel Waſſer, und zwar koſtenfrei. Unmöglich
können die Betriebskoſten der Waſſerkunſt die Einnahmen
erreichen.

Wie erfreulich es klingt, wenn andere Städte
melden, wir haben einen Steuerüberſchuß, na, ſo etwas
liegt bei unſerer Stadt noch in weiter Ferne. Wir
können auch niemals zu einem ſolchen Reſultat kommen,
denn unſere Stadtväter ſinnen nur immer nach, wo
eine neue Brücke, wo eine neue Straße u. a. m. an
gelegt werden muß, unbekümmert um die ewige Buddelei
in den Straßen, unbekümmert, daß der Verſchönerungs
Eifer zu viel Geld koſtet. Es iſt ja leicht geſagt, es
wird eine Anleihe, der gewöhnliche Mann fagt ein
Pump, angelegt. So kann es nicht fortgehen, unſere
Stadtväter müſſen ſich mehr Ruhe anſchaffen, wir
haben keine Eile, wenn auch nicht alle Wünſche be
friedigt ſind, bevor die Welt untergeht und das dauert
noch lange, Ferner mögen die Herren bedenken, daß
unſere Kinder auch noch an der Stadt Halle etwas
verbeſſern wollen.

Die Waarenhäufer und ihre Bekämpfung. Unter
dieſem Titel iſt im Verlage von Schleſier Schweikhardt
in Straßburg i/ E. eine Broſchüre erſchienen im Preiſe
von 30 Pfg. Jn Kommiſſion mit 331/. o Rabatt,
gegen baar mit 50 Rabatt. Der Verfaſſer, ein
anerkannt geſchäftstüchtiger Kaufmann, ſchildert in der
Broſchüre die Mißſtände der Waarenhäuſer ſowohl
für den übrigen Handelsmann, wie auch für die Con
ſumenten und den Staat, deckt ſchonungslos die nicht
gerade immer einwandfreien Geſchäftsprinzipien dieſer
Herren Waarenhausinhaber auf und zeigt Mittel und
Wege, wie der weiteren Zunahme derartiger Geſchäfte
von rechtswegen am einfachſten entgegengewirkt werden
könnte.

Die Schrift iſt völlig frei von Gehäſſigkeit oder
einſeitiger Beurtheilung, aber offen und in hochintereſſanter
Weiſe geſchrieben.

Da dieſe Frage jetzt immer mehr in den Vorder
grund des öffentlichen Jntereſſes tritt, ſo empfehlen wir
Jedermann, ſich dieſes Büchlein kommen zu laſſen.
Hauptſächlich wird es auf den verwirrten Verſtand der
freiſinnigen und MiſchMaſchHeuchler belehrend wirken.

Jn dieſem Wahlkampfe ſpielte ſich die „Gift
nudel“ mit ihrer „rühmlichen“ Vergangenheit auf. Die
böſen Antiſemiten waren ſtets die Zielſcheibe der abge
ſchoſſenen Stinkbolzen. Dieſe Männer haben kein
co h nſervatives Judenherz, machten den Miſchmaſch nicht
mit und werden fernerhin die Heuchlergeſellſchaft be
kämpfen bis auf's Meſſer. Wenn die Menſchen keine
anderen Ziele im Auge haben als die Sozialdemokratie
zu ſchlagen, dann wird die Wahl nur noch ein
Gauklerſpiel werden. Nach fünf Jahren iſt dann dieſelbe
Komödie zu erwarten, ganz unbekümmert um den dar
benden Mittel und Arbeiterſtand.

Der 21. Juni wird uns bringen und bezeugen,
daß die „Giftnudel“ überflüſſig geworden iſt und ihr
Untergang bevorſteht. Die SaaleZeitung ſagte der
Miſchmaſchpartei offen die Wahrheit, da glaubte die
Giftnudel dazu berufen zu ſein, über „die Niedrigkeit
der SaaleZeitung reden zu ſollen. Sie ſagt dabei,
die SaaleZeitung verſuche die Landwirte aufzuhetzen
undfür die, ausſichtsloſe“ antiſemitiſche Sonderkandidatur
zu intereſſiren. Eine von ſolch jüdiſchem Geiſte durch
drungene, ſich co-h-nſervativ nennende, dem Ende
nahende „Giftnudel“ will nun das Jntereſſe des be
drängten Mittelſtandes vertreten!

8 Eine verwahrloſte Rotte wird die Sozialdemo
kratie bleiben, wenn nicht die gebildeten Klaſſen ſich
herablaſſen mit geiſtigen Waffen auf die verführten
Mitmenſchen einzuwirken und ſie auf den Weg der
Erkenntniß zu führen ſuchen. Auf den bisher einge
ſchlagenen Gewalt und Maßreglungwegen wird man
nie dahin kommen, die mit beſchränktem Verſtande be
hafteten Menſchen zu bekehren, im Gegentheil, man

ſchürt die Unzufriedenheit und die Anhänger werden
immer mehr. Es kommt ja vor, daß einem Sozial
demokraten doch einmal die Augen aufgehen, wie folgender
an „Fritz Kunert“ gerichteter Brief beweiſt:

Die Stunde der Entſcheidung naht, ſchreiben Sie Schweine
hund, für Sie und ihre Konſorten giebt es auch noch Maul
körbe. Die Sozialdemokraten wollen Freunde der Arbeiter ſein,
das iſt eine Lüge! Denn wenn keine Arbeit iſt, ſo jammern
die rothen Bluthunde, wenn es Arbeit giebt ſo ſtreiken die
Hallunken und fetzen ihre armen Familien in Noth und Elend.
Die Stunde der Entſcheidung naht auch für Sie und Jhre
Faulpelze, Sie ſowie auch Herr Bebel, der Hundepeitſchenmann,
wiſſen wohl garnicht was das liebe Deutſche Vaterland iſt,
Sie wiſſen aber Jhre Gelder den armen Arbeiter abzulocken
und dieſe Arbeiter zu locken und ihnen die zwar ſauer verdienten
Gelder in Jhren Rachen zu holen. Glauben Sie es giebt auch
viele unter ihre Kameraden die mit Angſt und Bange die Zu
kunft entgegen ſehen, werden aber zu den Schandthaten der
rothen Hunde mit Gewalt gezwungen die Führer der Soßgial-
demokratie die Taſchen mit ihren Pfennigen zu füllen. Die
Stunde der Entſcheidung naht wohl, wie Sie ſchreiben, und
für Sie und Jhres Gleichen ſind auch Kugeln gegoſſen.
Unter vier Augen hängt Jhr, ſowie das Leben Jhres Gleichen
an einen Bindfaden.

Ein treuer deutſcher Arbeiter
Die ſogen. Ordnungsparteien beſitzen nun den Fehler,

einen ſolchen von ſelbſt bekehrten Arbeiter über die
Schulter mißtrauiſch anzuſehen, weil ſie meinen, der
Mann paſſe nicht in ihre „Geſellſchaft“. Als Mitglied
kann er ſich melden, damit ſich die Partei damit rühmen
kann, wir haben auch „Arbeiter“ in unſerer Mitte, aber
dann hört es auf. Der Kaſtengeiſt iſt bei uns in
Dummſtolz ausgeartet, die „geiſtreichen“ und „gebildeten“
Volksbeglücker haben eben vergeſſen, daß wir alle Menſchen
ſind und alle Menſchen Fehler haben.

Die antiſemitiſche Partei iſt den rothen Ge
noſſen der größte Dorn im Auge, ſie fangen an zu
fühlen, daß die Antiſemiten auch in Halle und Saalkreis
es fertig bringen, die Arbeiter von der Verbrecherbahn
abzulenken. Die Hetzer ſehen ein, daß immer mehr
Genoſſen antiſemitiſchen Geiſt in ſich aufnehmen und
machen daher den vergeblichen Verſuch die antiſemitiſche

Partei in den Augen der Genoſſen herabzuwürdigen.
Jn einem Flugblatte ſagt die rothe Geſellſchaft: „Die
Partei iſt längſt der Verachtung aller Welt preisgegeben
und hat durch ihre Zerfahrenheit und Liebedienerei nach
oben längſt das Recht gewirkt, politiſch ernſt genommen
zu werden Bei den Antiſemiten trifft dieſe Meinung
nicht zu, aber Jhr rothen Hetzer, wißt Jhr nicht
Was ich denk' und thu', trau ich anderen zu!

Eine Stichprobe, das iſt das Wahlreſultat in
Halle Saalkreis. Entweder der Geheimrath oder der
Genoſſe, ſo lautet das Feldgeſchrei am 24. Juni.
(Stichwahl). Hoffentlich bleibt da kein Wähler zu
Hauſe.

e

J So lange deutſche Männer nachäffen jüd'ſche Art
Jn Kleidung, im Benehmen, in Sprache, Gang

und Bart;
N SolangeinChriſtenmädchen anJudenarm ſichhängt,
Für Judenſchmuck die Ehre aus deutſchem Herzen
a drängt!

So lange blüht in Deutſchland der Juden

d Uebermacht!Be e e e e
Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.

19. Juni 1866. Die Preußen rücken in Leipzig ein.
1867 wird Kaiſer Maximilian von Meriko erſchoſſen.

J z r 1 d c v20. 1837 beſteigt Vikioria Alexendrine als Viktoria I.,
Königin von Großbritannien und Jrrland, den Thron.

21 13866. Preußen erklärt Oeſterreich den Krieg.
24. 1873. Einführung der neuen Reichsmünzen in

Deutſchland. 8

25 1849. Revolution in Baden: Die Preußen ziehen
in Karlsruhe ein.
1868 wird in Worms das Lutherdenkmal feierlich
enthüllt.

Deutſches Sprichwort.
Wer im Alter jung ſein will, muß in der Jugend alt ſein.



Aus Nah und Lern.
Bernburg. Der Gemeinderath beſ hloß den Maul

korbzwang für Hunde abzuſchaffen. Größere Hunde,
Neufundländer Boxer, Doggen uſw. müſſen nach wie
vor an der Leine geführt werden. Jn Halle kommt
ſo etwas nicht vor, aber 20 M. Hundeſteuer und der
Hundefänger, die ſind am Platze.

Der nach Küſſen ſchmachtende Jude, Pferde
händler Louis Hirſch aus Kolmar i. P. hatte ſich vor
der Strafkammer zu verantworten, weil er die Lehrer
tochter Frl. H. dadurch beleidigt hat, daß er ſie gegen
ihren Willen auf offener Straße küßte. Das Schöffen
gericht hatte den Angeklagten zu 3 Wochen Gefängniß
verurtheilt. Gegen dies Urtheil legte der Angeklagte
ſowohl wie die Staatsanwaltſchaft Berufung ein. Die
Strafkammer hob das Urtheil auf und erhöhte dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft folgend, die Strafe
auf 6 Wochen Gefängniß.

[S] „Die goldne Hundertzehn“ in der Ppolitik.
Unglaublich widerwärtig iſt die Art, wie die Preſſe
der ſächſiſchen Konſervativen, die ſogenannte Hofraths
preſſe die Antiſemiten bekämpft, weil dieſe die ſchlecht
hin unverzeihliche Sünde begangen haben, die Herren
Hofräthe und Genoſſen im Jahre 93 ohne viel Feder
leſens aus ſechs ſächſiſchen Wahlkreiſen hinauszuwerfen.
Die „Oresdner Nachrichten“ geben den Ton an und
die Amtsblätter ſpielen die Melodie nach. Sachlich
kann man gegen die Antiſemiten freilich nichts vor
bringen, im Gegentheil, ihre Agitation ahmt man in
allen Punkten möglichſt getreu nach man guckt ihnen
förmlich ab, „wie ſie räuſpern und wie ſie ſpucken“,
aber unermüdlich und in immer neuen Redewendungen
wirft man ihren Führern vor, daß ſte „Geſchäfts
politiker“ ſeien: „Kompagniegeſchäft Liebermann
Zimmermann“; „Der Geſichtspunkt, der bei Fabrikation
des Wahlaufrufs maßgebend geweſen iſt, war ein ge
ſchäftlich agitatoriſcher“. „Es wird die ſoziale Frage
gelöſt: ſelbſtverſtändlich zunächſt die der Führer u. ſ. w.
Das ſind ſo einige Pröbchen von dem Ton dieſer
Preſſe aus der neueſten Zeit. Ueber die konſequenteſten
Denker ſcheint die Redaktion des „Großenhainer Tage
blattes“ zu verfügen. Es ſchließt einen Artikel, in
dem es die DeutſchSoziale Reformpartei mit Schmutz
beworfen hat, damit, daß es die konſervative Partei
als die billigſte empfiehlt. Man höre und ſtaune.
Man wird die Deutſch-ſoziale Reformpartei wohl am
treffendſten als politiſches Reklamegeſchäft kennzeichnen,
bei dem man als Wähler einmal ſeinen Bedarf an
Vertretung im Reichstage deckt und dann nicht wieder,
weil man dahinter kammt, daß man von den alten
einheimiſchen Parteien mindeſtens ebenſogut bedient
wird und vor allem billiger alſo das Prinzip

Die Weizenpreiſe ſind ſeit Monaten in außer
ordentlichem Maße geſtiegen und ihnen ſind auch die
Mehlpreiſe gefolgt. Aufgeſtachelt durch gewiſſenloſe
Hetzer, haben ſich in Jtalien die Volksmaſſen erhoben,
Um mit den Waffen in der Hand auf den Barrikaden
gegen eine Regierung zu meutern die, wie man der
ungebildeten Menge vorredete, durch die hohen Getreide
zölle die Schuld an den hohen Brotpreiſen trage und
dem Beiſpiel der italieniſchen Hetzer folgend, haben auch
die deutſchen und öſterreichiſchen Sozzen, unterſtützt von
den Organen des Mancheſterthums, einen Sturmlauf
gegen die beſtehenden Getreidezölle unternommen, deren
Herabſetzung, wie ſie behaupten, auch ein Sinken der
Setreidepreiſe herbeiführen werde. Dieſe Haltung der
ſozialdemokratiſchen Fraktion und die Aeußerungen der
ſozialdemokratiſchen und Börſenpreſſe, nach deren Be
hauptungen nur der Mangel an Getreidevorräthen in
Mitteleuropa an der koloſſalen Hauſſe in Getreide
ſchuld ſei, beweiſt wieder einmal, wie eng die Be
ziehungen des jüdiſchen Großſpekulantenthums nicht zu
der irregeleiteten ſozialdemokratiſchen und liberalen Maſſe,

ſondern zu den Führern dieſer beiden Parteien und
ihren Verfechtern in der Preſſe ſind. Sie beweiſt, wie
ſich dieſe letztere bei jedem Anlaß abmüht, den Augen
der Volksmaſſe die eigentlichen Räuber zu entziehen
und den Haß des falſch unterrichteten Anhanges gegen
andere Perſonen und Stände zu lenken, die den
jüdiſchen Welteroberungsplänen noch einen entſchiedenen

Widerſtand entgegen zu ſetzen wagen.
Die eigentlichen Urheber der gegenwärtigen, dem

Volke ſo furchtbare Opfer auferlegenden Preistreibereien
mit Getreide (die Landwirthe haben ihr Korn ja mit
wenigen Ausnahmen längſt verkauft und keinen Vortheil
von den jetzigen hohen Preiſen) ſind jüdiſche Spekulanten,
ihr Haupt ein gewiſſer Lewi Joſef Leiter*) in Chicago,

Die „demokratiſche“ Frankfurter Zeitung meint dazu:
„Für verſtändige Leute iſt es zur Beurtheilung einer Handlung
natürlich gleichgültig, welcher Konfeſſion der Handelnde an-
gehört“ und das Hauptorgan der Sozialdemokraten, „der
Vorwärts“ beſtreitet, daß der Lewi ein Jude ſei und behauptet,
der Lewi hieße eigentlich Lewis, was ſoviel wie Louis bedeute.
Wir wollen darüber nicht ſtreiten, vielleicht dürfte aber dem
„Vorwärts“ nicht unbekannt ſein, daß ſich in Amerika jeder
Kubenſohn in Robinſohn, jeder Löwenſtein in Livingſtone und
jeder Levi in Lewin verwandelt.

der „goldnen Hundertzehn“ in der Politik Die
konſervative Partei als die Partei zum billigen Mann“
nach dem Prinzip: „großer Umſatz, geringer Nutzen
billiger als jede Konkurrenz; wegen Erſparung der
Ladenmiethe, u. ſ. w.

Die Folgerungen, den Vergleich mit den Lock
artikeln der Ramſchgeſchäfte und ſonſtigen Erſcheinungen
des modernen Erwerbslebens, überlaſſen wir unſren
Leſern. Nur das mag noch hervorgehoben ſein, daß
ſeit etwa 2 3 Jahren die eben gekennzeichneten
ſächſiſchen Maſchinenpolitiker in der konſervativen Ge
ſammtpartei die Führung an ſich geriſſen haben.

Die Handelsangeſtellten für ſich zu gewinnen
ſind bekanntlich die Sozialdemokraten eifrig bemüht.
Seitdem ſich der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-
Verband gebildet hat, bekommen dieſe Beſtrebungen
noch einen ganz beſonderen Beigeſchmack. Die neueſte
Nummer des „Handelsangeſtellten“, des Organs der
ſozialdemokratiſchen Organiſation, beſchäftigt ſich faſt
von A bis Z mit den Deutſchnationalen Konkurrenten,
mit dem Antiſemitismus überhaupt, und ganz beſonders
mit der Perſon des Herrn Schack. Dieſe Befliſſenheit
in der Bekämpfung des Antiſemitismus kann freilich
nicht Wunder nehmen wenn man lieſt, daß der Ver
leger des Blattes Herr Julius Liſſauer in Charlotten
burg iſt, daß die „Freie Vereinigung der Kaufleute
ihren Aufruf von W. Friedländer unterzeichnen läßt,
und daß Herr Albert Cohn, Schliemannſtraße 11,
Vertrauensmann dieſer Organiſation iſt. Jſt das nun
bloß ein Ausfluß der allgemeinen Verjudung, die in
der Sozialdemokratie überhaupt herrſcht, oder iſt dieſe
Organiſation überhaupt nur da, um Judenſchutz zu
betreiben

Gerichtszeitung.
Bernburg. Unter der Beſchuldigung, in Harz-

gerode als ehemaliger Konkursverwalter 2000 M.
unterſchlagen zu haben, wurde der BureauAſſiſtent
Schneider vom hieſigen Amtsgericht verhaftet.

Würzburg. Wegen Unterſchlagung] wurde
von der hieſigen Strafkammer der Rechtsanwalt Wilh.
Güntzer zu 2 Monaten und 1 Woche Gefängniß ver
urtheilt.

Das Landgericht in München verurtheite einen
64 jährigen Tagelöhner, der geduldet hatte daß ſeine
25 jährige Tochter mit ihrem Geliebten, einem Arbeiter,
in einem Zimmer der väterlichen Wohnung gemeinſamen
Haushalt führte, zu 1 Jahr Zuchthaus. Der Vater hatte
keine Ahnung, daß er ſich durch die Duldung der
Kuppelei ſchuldig mache.

Ein gerechter Richter. Vor einigen Tagen
ſtand in London vor dem Richter ein armer Teufel,
der aus Hunger ein Brod geſtohlen hatte während der

Laden verlaſſen hatte; er wurde freigeſprochen. Nach
dem der Richter den Freiſpruch verkündet hatte rief
er den Bäcker vor, und richtete an ihn folgende Worte:
„Sie ſchrecken nicht davor zurück, einen Unglücklichen
ärretieren zu laſſen, der Jhnen ein Brod im Werthe
von einigen Pence entwendete und deſſen Ausſehen
Jhnen ſein Elend genugſam verrathen haben muß. Sie
ſetzen ihnen der Gefahr aus, als Dieb abgeurtheilt zu
werden und damit für immer entehrt zu ſein. Und Sie,
ein wohlgenährter, fetter Mann, haben das gethan, weil
Sie ſich in Jhrem Rechte glaubten. Das Recht war
freilich auf Jhrer Seite, aber nicht die Gerechtigkeit
und nicht die Menſchlichkeit. Trotzdem hätte ich gegen
Sie Nachſicht geübt, wenn ich nicht geſehen hätte, daß,
als ſoeben ein Hut herumgereicht wurde, um darin
Gaben für den Unglücklichen zu ſammeln, Sie nichts
in den Hut warfen. Sie hatten kein Mitleid mit dem
Hungrigen, ich habe daher auch kein Mitleid mit Jhnen.
Ein unker Königin Eliſabeth promulgiertes Geſetz be
ſtimmt, daß ein Bäcker, der ſeinen Laden allein läßt,
zu einem Tage Gefängniß verurtheilt werde, weil er
dadurch die Hungrigen in Verſuchung führt. Dies
Geſetz wende ich auf Sie an, diktiere Jhnen einen Tag
Gefängniß und die Tragung der Gerichtskoſten.“ Möge
dieſes Urtheil eine Lektion für alle herzloſen Menſchen
ſein.

Die eigenartige Pfändung.) Jn Charlottenburg
hat ein Handwerker, welchem an den Wirth eines Hauſes
eine Reſtforderung von angeblich 180 Mark zuſteht,
die von ihm gelieferten Einfaſſungsſtangen der Treppen
entfernen laſſen. Trotz aller Einſprüche ſeitens der
Gattin des Hausbeſitzers erſetzte der Handwerker die
ſchönen, glatten Einfaſſungsſtangen durch rohe Bretter
und fuhr mit ſeiner Ladung von dannen. Das Treppen-
haus macht nun einen ſehr armſeligen Eindruck. Mit
Rückſicht darauf, daß durch die ungenügende Einrahmung
der Treppen die Sicherheit der Benutzer in Frage ge
ſtellt erſcheint, hat die Polizei angeordnet, daß, falls
nicht binnen drei Tagen die Stiegen mit einem den
baupolizeilichen Vorſchriften entſprechenden Geländer
verſehen ſind, ſämtliche Miether und auch der Wirth
aus dem Hauſe ausziehen müßten. Auf dieſe Weiſe
wird vielleicht der geehrte Wirth und Bauherr zu der
Ueberzeugung gebracht, daß ſich nicht alle Handwerker
n um den Lohn ihres ſauren Schweißes bringen
aſſen.

Briefkaſten.
Herr Aug. Haedicke, Groitzſch. Wir finden es ſonder-

bar, die Annahme zu verweigern, weil nicht beſtellt. Es iſt
uns natürlich neu, daß Bauernſtolz verbietet, portofreie Zu
ſendung einer Zeitung zu acceptiren. Hätte Jhr Freund, der
Sie damit bedacht hat, den Abſendſer darauf geſetzt, wäre es
wohl nicht dahin gekommen? Wir können Jhnen aber den
guten Rath ertheilen, über die Annahmeverweigerung mit dem

Bäcker, um trinken zu gehen, für einen Augenblick den

echt C
Herrn Gemeindevorſteher Bolze in Lehndorf zu ſprechen.

und gemacht wurde die Sache folgendermaßen Zum
Durchbruch gekommen war die Hauſſe in Weizen bereits
Ende Dezember 1897, als zwiſchen den beiden Gr ß
ſpekulanten von Chieago, P. D. Armour und Lewi
Joſef Leiter, die Abrechnung erfolgen mußte. Beide
verfügten von vorne herein über Millionen und ſuchten
die Kontrollierung des nordamerikaniſchen Weizenmarktes
zu erlangen. Armour war der Baiſſeſpieler, Leiter der
Hauſſeſpieler. Leiter, der Sohn eines Groſpekulanten
Lewi J. Leiter, ein verhältnißmäßig noch junger Menſch,
ließ allen erreichbaren Weizen aufkaufen und ſetzte ſeine
Operationen im größten Stile fort, als er aus der
amtlichen Ernteſtatiſtik erſehen zu können glaubte, daß
die ganze Welt amerikaniſchen Weizen brauchen und daß
der geſammte Weizenüberſchuß der Vereinigten Staaten
im Auslande zu erhöhten Preiſen Abnehmer finden
würde. Armour als Gegenſpieler verkaufte. Schon
wiederholt hatte dieſer ähnliche große Speeulationen
glücklich durchgeführt, ſo unter Anderem 1880 eine
Schwänze auf dem Chicagoer Schweinemarkt mit einem
Gewinn von über 15 Millionen Mark. Bei der Ab
rechnung im Dezember 1897 ergab ſich, daß der
Hauſſier Leiter in entſchiedenem Vortheil war gegenüber
dem Baiſſier Armour. Armour hatte 6 Millionen
Buſhel Weizen zu liefern und Leiter verlangte ſie.
Mit Hilfe ſeiner vielfachen Beziehungen gelang ſchließlich
Armour die Lieferung, aber er mußte jeden Preis be
willigen, hohe Frachten zahlen und ſoll bei der ganzen
Spekulation über 12 Millionen Mark verloren haben.
Der Geſammtgewinn Leiter's wurde ſchon damals auf
viele Millionen geſchätzt. Alſo Spiel, nichts weiter als
das elendeſte, frevelhafteſte Glücksſpiel, wie es in Monte
Carlo nicht ſchlimmer und ſittenloſer getrieben wird!
Das iſt die „einfache“, aber nothwendige Folge der
mancheſterlichen Jrrlehre vom freien Spiele der Kräfte!
Muß das nicht Schaudern erwecken? Die Zuſtände in
Monte Carlo ſind ja noch ideal dagegen. Da handelt
es ſich doch einfach nur darum, daß einzelne ſittlich
ſchwache Perſonen dazu verführt werden, ihr Vermögen
zu verſpielen um ſchließlich, wenn alles hin iſt, einen
„Troſt“ in der Kugel zu ſuchen. Aber hier! Das
frevle Spiel, das dieſe Spekulanten mit den für das
Lebensbedürfniß wichtigſten Produkten treiben, übt ſeinen
Einfluß auf das ganze wirthſchaftliche Leben. Das iſt
ein Spiel mit Exiſtenzbedingungen der Völker, wie es

entſetzlicher, frevelhafter, furchtbarer nicht gedacht werden
kann Und die völkerbeglückende Sozialdemokratie deckt
ſchützend ihre Fittige über dieſe raubgierigen Speku-
lanten, indem ſie den Maſſen vorredet, die Getreidezölle
ſeien an den hohen Preiſen ſchuld, und die Aufmerkſam
keit dadurch von den eigentlich Schuldigen abzulenken
ſucht.

Nein, nicht durch die von den Sozialdemokraten
und den mit ihnen verbündeten Mancheſterleuten ge
forderte Herabſetzung der Getreidezölle wird unſere
Bevölkerung vor den Raubzügen jüdiſcher und anderer
Großſpekulanten geſchützt, ſondern indem man endlich
mit aller Entſchiedenheit das Börſenſpiel mit land
wirthſchaftlichen Produkten zu unterdrücken und die
heimiſche Landwirthſchaft in wirkſamer Weiſe zu fördern
trachtet und ihr den direkten Abſatz ihrer Produkte
an den Konſumenten durch Pflege des Genoſſenſchafts
weſens ſo erleichtert, daß ihr allein die Ernährung der
ganzen heimiſchen Bevölkerung zufällt. Den erſten Theil
dieſes Hilfsprogramms hat die Regierung als richtig
erkannt, indem ſie es ablehnte, dem ſozialdemokratiſchen
Antrage auf Aufhebung der Getreidezölle Folge zu
geben. Sie unterſcheidet ſich dadurch, wir erkennen das
trotz unſerer Oppoſitionsſtellung ihr gegenüber freudig
an, ſehr vortheilhaft von der ſchwächlichen Regierung der
Republik von Rothſchild's Gnaden, die den Groß
ſpekulanten den von der Sozialdemokratie geforderten
Liebesdienſt nicht zu verſagen wagte. Damit iſt aber
nicht genug geſchehen. Es muß endlich auch der übrige
Theil des Reformprogramms unſerer Landwirthe erfüllt
werden. Wirkſame Hilfe für ehrlich arbeitende Stände,
Schach den Spekulanten muß die Parole lauten und
da die gefährlichſten Spekulanten, wie ſich bei jeder
Gelegenheit zeigt, Juden ſind, und da die Judenpreſſe
aller Parteiſchattierungen den Zorn des Volkes gegen
andere unſchuldige Faktoren, ja, wie das italieniſche
Beiſpiel beweiſt, gegen den Staat ſelbſt aufhetzt, auch
Schach den Juden! Wann werden unſere Staatsmänner
endlich den Muth finden, ſich auch zu dieſer Erkenntniß
durchzubringen
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Kaufleute.

I. Commis f. u. Farbenhdlg. zum
1. Juli. Off. m. Geh. -Anspr. Paul
Schreiber Co., Cöthen.

2 j. Leute, flotte Arbeiter, sichere
Rechner sof. f. das Calculations-
pureau uns. Schitfswerft. Per I. Juli
1 j. Mann f. Compt. uns. Maschinen-
Fabr. zur Erledigung v. Correspon-
denz. Kenntn. d. engl. und franz.
Sprache erwünscht. Off. m. Bild u.
Anspr. Gebrüder Sachsenberg in
Rosslau i. Anh.

Buchnalter sof. Off. m. Gehalts-
Anspr. Gebrüder Frank, Leipzig,
Brühl 8.

Verkäufer für uns. in Erfurt be-
stehendes Detail Gesch. sof. Krüger

Oberbeck, Cigarren-Importeure,
Berlin S. W. Krausenstr. 37.

Verkäufer f. m. Colon.- u. Oigarren-
hdlg. Off. unt, E. 2 pPost!. Gora, R.

Unterrieht.
Hauslehrer sucht Oberförsterei

Neubrück a Spree

Landwirthe.
Förster, däger I. Gärtner.

Gespannhofmeister z. 1/10. Dom.
Riddagshausen b. Braunschweig.

laspector 2. selbst. Bewirthechaftg.
uns. Güter Gross- u. Klein-Raalke
b. Breslau m. Rübenbau u. Milch-
wirthschaft. Off. m. Geh. Anspr.
Gebrüder Schoeller Co., Breslau.

Wirthschattsinspector, im Rüben-
bau erf., dessen Frau die Milch- u.
Federvieh-Wirthsch. übern. zum 1.
Jan. 1899 f. m. Rittergut Mühnitz
b. Prebnitz (900 Morg. u. Pfl.) von
Prittwitz. Major a. D.

Jüng. Verwaſter p. I. September.
Hilliger'sches Vorwerk b. Preiburgi. S.

Verwaltung.
bemeindeheamte, Büreaugehilfen.

Hafenverwalter. Anf.-Geh. 3000
M. Bew. die mit Schitffahrtsverkehr
vertraut, wollen sich melden. Der
Magistrat, Münster i/ W.

Polizeisergeant m. Geh. v. 900 M.
(Oivilvers. Bewerb.) Der Magistrat,
Querfart.

Polytechnik.
Techniker, der bereits in Holzbe-

arb.-Masch. gearb. hat. Frankfurter
Maschinenfabrik, Frankfurt a/ M.

Chemiker p. I. Aug. auf 8 Mon.
Geh. pr. Mon. 150 M. etc. Zucker-
fabrik Schafstädt.

Amtssecretär p. I. Juli. Domäne
Schulzendorf bei Wriezen.

Aelt. led. Gärtner (Anbau Von
Kunst- u. Handelsgewächsen) Krie-
witz, Rittergutsbes., Werdershof b.
Gr. Wusterwitz, Prov. Sachsen.

Gärtner, led., (Obst- u. Gemüse-
bau) Ritterg. Schmolln b. Bischofs-
werda.

Inspector, der den Prinzipal zu
vertr. hat. Spät. Verheirathg. nicht
ausgeschl. Off. m. Anspr. und Bild
an C. Hecker, Prieborn i. Schles.

Ein Oberschweizer m. 2 Geh,
80 St. Milchvieh, auf Domäne Heus-
dorf b. Apolda.

Hofverwalter b. 500 M. Geh. sof.
Dom. Görzig b. Weissand.

Offene Stellen aller Berufszweige,
Hofverwalter resp. Hofaufseher,

verheirathet, Klostergut Zackmünde
b. Schönebeck a. E. M. Lucke, Kgl.
Oberamtmann

Werkführer.
Platzmeister für gr. Holzgeschätt

Leiprigs 1. Juli. Off. u. O. 730
an Exped. d. Magdeburger Ztg.

Werkführer, der mit Foſzpearb.-
Masch. vertraut u. die Leitung des
techn. Betriebes Kennt. Anf.- Geh.
150 M. mon. Off. sub. D. G. 150
postlag. Leipzig.

Schirrmeister v. Speditionsgeseh.
sof. ges. Bew., die schon als solcher
thätig waren, wollen sich melden u.
I. 4777 an Haasenstein Vogler,
Chemnitz.

Tücht. Aquisiteur sucht die Vp.
d. Ztg. Meldg. schriftlich.

Maschinen-Lackirer sof. Miegand
Seifert, Plagwitz.
Malergehilfe. Wilh. Heinss, Ischers-

leben.

Dreschmaschinenführer, der Re-
parat. mach. Kann. Priedr. Scharb-
rodt, Schmiedemstr. Steutz b. Zerbst.

Waschmeister an bies ITnustaſt.
Bew. welche im Maschinenfach u. i.
Dampfwäscherei erf. woll. sich meld.
Antritt 1. Juli. Stadt-Krankenhaus
Ohemnitz.

Platzaufseher f. Brikettfabr. vof.
Meldg. unt. A. P. 400 Rud. Mosse,
Magdeburg.

Steigerf. Braunkohlenzeche, Maria
u. ein prakt. Bergmann als Gruben-
aufseher. Bergschalbildg. nicht er-
forderlich. Off. m. Geh. Anspr. an
die Verwaltung der Gewer Kschaft
„Maria“ b. Grossalmerode.

Werkführer (Tischler), m. Tocord-
u. Rechnungswesen vertr. Knobloch

Knopfe, Luxusmöbelfabr. m. Dampf-
betr. Eisenberg, S.-A.

Gehilfen.

Kupferschmiede in Apparatarbeit
geübt f. dauernd. bei Volkmar Hänig

Co., Dresden, Zwickauerstr. 27.
Schlosser, d. schon in Zucſcerfap,

thätig war. sof. f. dauernd Zucker-
fabrik Oalbe a. S.

Fabrikschlosser f. dauer, Zucker
fabrik Nauen.

Krankenwärter f. Sophien-Kranſen-
haus. Geh. 800 M. u. Wohn. Entsch.
Heilgehülfen bevorz. Die Verwaltg.
Ermsleben b. Quenstedt.

Müller f. m. Kalkmühle.
Bösche, Ermsleben.

Weibliche.
Suche f. meine Kinder Fräulein,

welches Schularb. beaufsicht. Kann
u. mich im Haushalt unterst. Frau
Hedwig Maerker, Bernburg, Markt 3.

Kindermädchen sofort Apotheſcer
Stiewe, Thale a. H.

Für meinen Haushalt u. Erziebg.
m. Kinder sofort e. tüchtige Wirth-
schafterin. Fr. Bunge, Gr. -Salze,
COhausseestr. 29.

Tücht. Plätterin.
Harzburg.

J. Mädchen, welches im Kochen
etwas erfahren, als Stütze d. Haus-
frau. F. Schmoldt, Gastw., Eicken-
dorf. Kr. Calbe a. S.

B. H.

Wulfert's Hotel,

Einigkeit macht stark!

Damenconfection und Kleiderstofkfe. Corsetts Damenhüte und Putzartikel. Schuhwaaren.

Leipzigerstrasse 97.

Schulze Petermann
Theodor Rühlemann er. Wirienstr. 56 1 Treppe

Kleiderstoffe, Leinen und
Baumwollen-Waaren.

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

B. Christ

Gr. Steinstrasse 13.

Louise Götz
Kleinschmieden 6,

Eingang gr. Steinstrasse.

Emil König

Schmeerstrasse 27.

Wäsche-Artikel, Cravatten, Unterzeuge et c. Tapeten und
Linoleum, Cigarren u. Tabake,

L. Remmler jr,
Leipzigerstrasse 3.

(Am Markt).

A. Brackebusch

Gr. Ulrichstrasse 37.
(Goldenes Schiffehen).

Hermann IJentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

Bruno V. Schütz

Gr. Ulrichstrasse 24.

G. Frauendorf

Schulstrasse 3.

Bruno Wiesner
Fleischerstrasse 1.
Ecke Geiststrasse

Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren. Kohlenhandlung.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.

Gebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36.

H. Schnee Nachf,
A. Ebermann.

Gr. Steinstrasse 84.
Specialität:

Tricotagen, Strümpfe

Alexander Blau
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten,
Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft bestebt seit 1853.

Eduard Tahden
Geiststrasse 49.

Spec.: Corsets, Tricotagen,

Strümpfe.

Mehnert Müldener
Kohlenhandlung.

Delitzscherstrasse S.
Fernsprecher 929.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

Vereinigte

Tischlermeister
I. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. KIausstrasse 40.
Nahe am Markt.

G. Scehaible

Gr. Märkerstrasse 26.
Möbelfabrik und Lager.

C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

KI. Ulrichstrasse 36.

C. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Rob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

Anfertigung von Herren- und Filzhüte, Strohhüte
und Mützen.

Schmeerstrasse 20.
Grosses Lager in- u. aus-
ländisch. Herrenbekleidungs-

Otto Knoll
Leipzigerstrasse 36.

Grosses Stofflager.

Aderhold G Müller
Inhaber: O. Müller.

Reichskanzler
Inh.: Karl Landmann.
Leipzigerstrasse 17.

Sattler- uncdl

„Royal“
Inh.: Fritz Brüning

Gr. Steinstrasse 141.
H. Krasemann

Schmeerstrasse 19.gtoff u z Anfertigung nach Maass ine Vereinszimmerr r owie e en tenges Hager Gr. Ulrichstrasse 42. Vereinszimmer für grosse u. für grosse ung Kioino Reiseeffecten, Iederwaaren.
erren-Anaüge nach Maas fertiger Garderop kleine Gesellschaften. Gesellschaf

50 bis 60 Mk. e esellschaften.S
Papierwaaren: Paul Buschbedle, Gr. VIrichstrasse 35. Papierhandlung und Buchbinderei

Gott schütze das werkthätige Volk l
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Schnallen-
Stiefel.

VNenheit!er Stiefel mit Sohnallenversehluss, W
praktiſch, bequem, leicht anzuziehen, für ſchwache und ſtarke Füßegleichzeitiger Erſatz für Halbſchuhe und Zugſ fiefel in Original-Goodyear- Welt

Ausführung empfiehlt

Fr. Oehlschläger, Schmeerſtraße 14,
Schuhwaarenhandlung und e

Frau Ong er
Elektrotechnische Fabrik und Maschinenbau- Anstalt

eineig-Plagwita-
Bau elektrischer aschinen ung Notoren.

lllagen für Beleuchtung und Kraftühertragung,

AAuu
Seifen und Seifenpulver

(früher Ankermarke) aus der Fabrik von
Joh. Fr. Weber, Braunschweig,

können allen sparsamen Hausfrauen bestens empfohlen werden, da sie in Polge
ihrer Güte die Wäsche nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockenheit

von unerreichter Sparsamkeit im Gebrauch sind.
Zu haben in fast sämmtlichen Colonialwaaren- u. Drogenhandlungen-

Frische Walderdbeeren u. franz. Pfirsiche,
neue saure Gurken, fette Isländ, Heringe, Malta- Kartoffeln
Junge Vierl. Gänse, Enten und Hähnehben,

fettesten Rhein- u. Weserlachs, Astrachan u. Ural.-baviar,

gekochten Prager Delikatess-Schinken, Hamburger Rauchfleisch,
alle feinen Wurst- u. Fleischwaaren,

prachtvollen, milden Schweizerkäse,

Gebr. Zorn
Grössherzoglich Sächsische Hoflieferanten.

Eine Lehrerfamilie nimmt gegen mäßiges 7e e Prima Kapaunen, Ponlarden,Entgelt einige
S c n i I S junger Hühnchen, Koch u. Friraſſér-Hühner,

j. Tauben, j. Gänſr empfirhlt täglich friſchvom 1.--15. Auguſt mit in ein

Oſtſeebad. B. Krabs,Telephon Kr. 35. Leipzig, Schützenſtr. 9.Näh. d. H. Olaus, Leipzig, Lößniger-Str. 14, II.

Flundern!
Täglich friſch geräuchert in ganz vorzüg

licher Waare verſende die Poſtkiſte mit ca.
25--28 Stück Jnhalt zu 4.50 A. franco,
Poſtnachnahme.

S. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee.

Zur Uebernahme einer flotten mitteldeutſchen
Aampfziegelei ſuche einen

kaufmänniſchen Theilhaber
mit 30,000 A. Capital. Gef. Off. erbeten
an Wolter, Deſſau, Franzſtraße 28, I.

noleum
(Bezug in Waggonladungen)

Einfarbig (braun, purpur, terracotta, grün) e rn

Fertige Stufen von 30 Pfg. an.
in o le schöne Parquet- u. Teppichmuster.

Durchgemustertes Limoleuaa.
Einen Posten Linoleum mit kleinen Fehlern

W entsprechend billigl

G. Frauenckorf,
Tapeten-Versandgeschäft.

Fernspr. 1066. Schulstrasse 34.

H. Wiebach,
Lederhandlung und Hchäftefabrik,

Halle a. S., Nicolaiſtr. 12.
Lager fertiger Schäfte, ſämmtlicher Schuhmacher- Werkzeuge und

Bedarfsartikel. Lack und alle Schuhkonſervirungsmittel,
Ausſchnitt von Sohlen- und Oberleder.

Trauer Hüte
Flore und Rüschen,

Stoffe zu Trauerdecorationen.

empfiehlt in größter Auswahl zu gen

Preiſen

B. Chwrist,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 3

Beht Frankfurter Apfelwein, an 40 re
Moselblümchen, à Plasche 75 Pf.

Zeltinger, a Flasche 100 Pf.
Als vorzügliche Bowlenweine empfehlen:

Königs mm os el a Viasehe 60 Pf.
Deutscher Sect, à Flasche 175 Pf.

bei Entnahme von [2 Flaschen à 5 Pf. billiger
Fernsprecher 367. Cebr, Zorn, Gr. nGrossherzoglich Sächsische ſie

n h
e

Die neu erbaute, leiſtungsfähigſt eingerichtete

Obermühle Saalfeld (Saale)
früher Froſch)empfiehlt ſich und offerirt ihr großes W in

geſchnittenen Hölzern
für alle Branchen, ſpeciell Bauhslzer.

Wegner.
e ehe Aaturheilanſtalt Raumhurg a/ Saale.

Vorzügliche Erfolge bei Erkrankungen jeder Art, complete Penſion und Kur A. 28 35pro Woche. Proſpecte gratis durch den ärztl. Leiter Dr. med. Zenker und den Beſ.

C. G. Wagner.

Bee Ss598

S
e S 8Schweſelbad Langenſalza S

Proſpecte und Auskünfte durch die Direction

III
im Thüringer Walde.

Klimatiſcher Kurort und Sommerſriſche.
Altrenommirte Waſſerheilanſtalt.

Proſpecte durch den Magiſtrat und die Badevertretung.

Hausgrundſtück
mit flottem Reſtaurant und Garten
betrieb in Halle a. S. ſofort mit 4-—-5000
A. Anzahlung zu verkaufen. Adreſſ.
von Reflectanten beförd. unt. U. e. 61743
Rudolf Moſſe, Halle a. S

L

Grosse Kiesgrube
an Unternehmer zu vergeben. Gefl.
Offerten erbeten unter S. L, 906 an den
„lnvalidendank“, Leipzig.

Kleereiter!
das anerkannt Beſte zur Conſervirung von
Kleeheu, Luzerne u. Eſparſette, empfiehlt

billigſt Carl Hohmann,
Maurer und Zimmermſtr.,

Barby a. Elbe.

RittergutsVerkanf.
Wir ſind geſonnen, unſer bei Querfurt be

legenes Rittergut Weidenthal mit 235 Mrg.
gut. Acker zu erkaufen. Uebergabe kann ſchon
im Herbſt d. J. erfolgen. Wegen näherer Aus
kunft wolle manſich an die Unterzeichnete wenden.

Frau Generalin von Heinemann,
Weimar, Kaiſerin Auguſtaſtraße.

Amntisermmiten!
Dieſe Wahlperiode hat Euch wieder einmal bewieſen, daß für eine Partei

eine Zeitung, die ihre Intereſſen energiſch vertritt, unentbehrlich iſt. Jhr habt
die „Halleſche Reform“, warum laßt Jhr Euch ſo nöthigen, auf dieſelbe zu
abonnieren? Benutzt nachſtehenden

Weſtellſchein!
Jch beſtelle hiermit die „Halleſche Reform“ für das III. Quartal 1898

Auswärtige Leſer wollen dieſen Beſtellſchein ausgefüllt der Poſt oder
dem Briefträger übergeben.

Hieſige Leſer wollen den Beſtellſchein an die Expedition Unterberg 3 ſenden.

Wezugspreis: 1 Mk. 50 Sfſg. frei Haus.
Bernhardt, Halle a. S. Telephon Ruf 902.
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